
Büchertruhe un Totentuch
Europäische Selbstbesinnung 1200 jährigen Todestag des heiligen Bonitatius

Von HUGO RAHNER S. }

Als Bonifatius sich letzten Missionsfahrt SC1INEN geliebten Friesen
rustete, War Sommer 753 sagte ZU Schüler Lul ‚„Mein Sohn,

mıt deiner klugen Umstsicht alles, w as WITL ZU Reisebedartf 1
haben Lege aber Bücherkiste auch e1in Leintuch bei, das INalk

alterszermürbten Leib legen wird 661 Der Apostel Deutschlands
wollte sich VO  - teuren Büchern nıcht trennen, obwohl dem seche-
risch geahnten Tod entgegengiıng Die Codices des Aucustinus und des Beda
und der Heiligen Schrift umhüllt VO Totentuch Beide gehören

oniıfatılus hat den (;ermanen die (Güter der unsterblichen Kul-
IUr der Kirche vebracht und ist für diese Sendung den Todf} Am

Juni 754 erlitt den „heilbringenden Mord'‘ Biograpn Wiıli-
bald unverveflilichen Wort ausdrückt D

Zwölf Jahrhunderte sind seitdem VErSANSCH, voll VO Leben un Abster-
ben der abendländischen Kultur deutschen Raum Was würde Bonifatius
SaSCNH, wenn sich heute och iınmal rustetfe ZUF Fahrt 9 Schift auf des
Rheines Strombett biıs en wasserreichen Getilden der Kriesen Wenn
SC1INEN Blick gleiten ließe ber die Kirche VO Passau bis öln un Utrecht?
Müßte nıicht das Totentuch breiten ber die Truhe einst VO Geist
des Augustinus geformten abendländischen Kultur ? Liegen niıcht die heili-

Bücher dieses Erbes das bringen wollte, zerstreut un:! VO:|  -

Schwertern versehrt ‚, 1 Röhricht der Sümpfe W IC damals ach dem Mord
bei Dockum? Als onifatius Jahre 752 der beiten und Enttäuschungzen
unsäglich müde, dem Papst Stephan 11 SsSC1LNC unwandelbare Ervgeben-
eıt ausdrückte, entschuldigte die Verzögerung des Briefes MT den 7u-
ständen der Ostgrenze der Kirche (Jermaniens 395  1€ Heiden sind e11-

gebrochen und haben VO uUNseTreN Pfarren un Klöstern ber dreißie Kir-
chen geplündert un eingeäschert Und als Jahr darauf Papst Stephan
über die Alpen zieht un den für die abendländischen Geschicke entschei-
denden Bund mıiıt der Königsmacht der Franken schlie{fßt ıst Bonifa-
uus, der allzeit treue Gefolgsmann der Päpste, nıcht dabei Nicht ach aınt-
Denis zieht CS ihn, sondern ach dem Sterben Mit Büchertruhe und Toten-

Wiılıbalds Leben des Bonifatius (Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeiıt 13
Leipzig 1920, 43)
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tuch verläßt 111 Frühjahr 754 Utrecht, um nichtmehr lebend heimzu-
kehren Ehe das Schwert :SECINECN Schädel spaltet,trifft 1Ne€es SCcCiNer geliebtenheiligen Bücher, das wWIe Schutz erhoben hat Das Buch enthält die
süßen ateinischen Laute der Liturgie und der Väter, die C  -  C Germanen
später verachtet haben. An dieser Verachtung ist auch das Abendland
storben. Es legt seitdem Totentuch über der Schatztruhe uUNscCrer Kultur.
Und heute wallen SC 1Nem Grab un: fragen angstvoll: War Se1nNn
'Tod wirklich heilbringender Mord?

Die apostolische Arbeit des 15 der schönen Klosterkultur Angelsachsen
aufgebrochenen Mannes infrieth beginnt Germanien .1NCTI Zeit als
sich deutlicher denn eigentlich abendländisches Bewußtsein
VOoO  a den LINMINCT noch lebendigen Gefühlen der Zugehörigkeit ZUrC zZermürbten
antiıken Kultur des Imperiums abzuheben Papst Gregor IL,, der

Schreiben vo Dezember 7924 Bonifatius och mıt der teierlich
starren Datierung ach den Kaiserjahren des ‚„Irommen, erhabenen un Von
Gott gekrönten Kaisers IJCO“ beschließt, sendet Bonifatius aQus ‚„‚nach der
Gegend des Abendlandes (n partibus Ksperiarum), Erleuchtung €es ]
Schatten des Todes hausenden Volkes Vo  — Germanien‘‘. Und als Papst
Gregor 111‚ vVvon den Missi—onserfolgen des Bonifatius unterrichtet, Ok-
tober 739 Legaten antwortet, schreibt Wort, das yleichsam i
die Fundamente der deutschen Kirchengeschichte (und amıit der abend-
ändischen Kultur) gehört „„Als deinem schriftlichen Bericht Bru-
der, erIuhren, daß uNser Gott die Völker (FJermaniens der Macht der
Heiden befreite und durch e1ine und des rankenfürsten arl Bemühungen

die hunderttausend Seelen ı Scho{fß der heiligen Mutter Kıirche VEl -
uınen geruhte, da haben Gott mıt Himmel erhobenen Armen g_

er I Gegenden des Abendlandes die Pforten der Erbarmung
geöffnet hat cc H Man wıttert Rom die CUu“«s Zeit, die beiden Gregore des
achten Jahrhunderts stehen, W1€6 eINs der Gregor an den Pforten der
Angelsachsen, Vor den Toren Germaniens und ahnen das Ungeheure, das
hier aufzuziehen beginnt Der gleiche Papst Gregor I1 der SC1N€ Briefe
och MITt dem Namen des gottgekrönten Kaisers Leo datiert schreibt
PAaaQar Jahre ach der Aussendung des onıfatius eben diesen Kaiser, der

Byzanz die Greuel des Bildersturms entfesselt hat „„Es macht uns traurıg,
da{fß die Wilden und Barbaren kultiviert geworden sind und Ihr, der ulti-
vıerte, und kulturlos. Das SaANZC Abendland bringt dem Apostelfürsten
Früechte des Glaubens dar, und Ihr wollt paar Soldaten schicken, das
Bildnis des heiligen '‚ettus zerschlagen. Neulich Trst gelangten aus dem
innersten Bereich des Abendlandes Bitben an unNns, wolle dort unNnse Ant-
litz sehen, un: WIT reiten iese VOL'); denn wollen nicht. ZUT Re-
chenschaft SCZOSCNHN werden ob C1NeESs Mangels Hirtensorge.c 6 In der lat

KD (S.Z 60)Deutscher ext dieses Briefes beı Kahner, Abendländische Kirchenfreiheit, Kın-
sıiedeln 1943, 353
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WIT halten Iden tem f und erfassen N der Gegenüberstel-
Jung der Schreiben, die dieser Papst 1481 Bonifatius un a den byzantinischen
alser gerichtet hat WIC CLNCII spannungsgeladenen Symbol die Gewalt
der historischen Stunde Das Papsttum wendet sich SCH Westen, und der
„INNers Bereic CO des Abendlandes ist dieses dunkle Germanien, das
Bonifatius SCZORCH ist für Rom SEWINNECN Gewiß Papst Gregor I
hat die geplante Reise ach (/ermanien nicht mehr unternehmen können

Aber daß S1' plante und von ihr und insgesam V O!  — der ecucn

germanischen abendländischen Welt sprach, das erweıst ıhn als den größten
Papst des achten Jahrhunderts, als den Moses, der das CUu«t* Lan erschaute,
das erst die kleineren Nachfolger betreten sollten 067

Um dieses missionarische Ziel erreichen, bedurfte ber ste1gen-
dem Maße auch der Hilfe der politischen Macht der Frankenherrscher Aaus

dem aufblühenden Stamm der Karolinger und das wWäar CL Erfahrung,
der sich Päpste und Bonifatius eTrst langsam durchringen mußten. Bonifatius
wWäar freilich schon 7929 VO Papst 161 den Hausmeiler arl Martell empfohlen
worden, amıt ‚„den Stämmen un Völkern (Germaniens östlich des Rhein-
stromes®“ die frohe Botschaft ungehindert verkünden könne ber be-
durfte vieler schmerzlicher Enttäuschungen bis S1C  h Bonifatius dem be-
rühmten, erst 746 geschriebenen atz bekennen konnte 95  hne den
Schutz des Frankenfürsten kann ich das olk der Kirche nıcht leiten un: die
Priester und die Mönche und die Mägde ottes nicht schützen noch den
Greuel des (GGötzendienstes (G(Germanien bekämpfen 69 16 brennenden Kir-
chen der Ustgrenze sagten S  {o] ber gerade I} iesem usammen-
hang 1sST CS für LIMNINSEI seltsam und bewunderungswürdig zugleich, dafßs Bon  1-
fatius bei dem Abschlufs des Bündnisses zwischen Papsttum und Königtum

Saint-Denis nıcht mehr mitwirken wollte. damit Sanz einverstan-
den war % Wir W1SSCECH nicht, und die späteren Legenden, 1€ VOoO  —_ .10eI1

Streit zwischen Papst Stephan und dem alten Bonifatius9 sind unScC-
schichtlich Und doch mas 6S SC S11 ihnen die Ahnung verbirgt,
elch unendlich feines Dıng ist den rechten Ausgleich zwischen
Staat und Kirche, un! dafß mithin uch die Tragödie, nıcht ZNUr der Segen
des Abendlands schon keimhaft dort beginnt Bonifatius den Erfolg
SCLINET VOo genialen Schwung des T Relig1ösen her £INOMMENEN Wer-
kes sich sichern lassen mußte VOo Schutzbrief 1N€S weltlichen Herrschers

der des Bonifatius diesen Schutz, wWwWe Pippin ach den
‚eierlich schönen Riten der angelsächsischen Liturgte ZUIN König salbte Aus
diesem Geschlecht geht der Kaiser hervor, den sechsundvierzig Jahre ach
des Bonifatius 'Tod Papst rab des Apostelfürsten kr  önt, der Kaiser,
der die Bücher des Augustinus Liebt und die liturgischen Codiees, mıt enen
Bonifatius gestorben IST, der Kailser, ohne eSSECN staatlichen Kirchenschutz

{ Erich Caspar, Geschichte des Papsttums 1L, Tübingen 1933, 661
S }
O  Q Ep (S 127)

Viertes Leben des Bonifatius (Gesch deutschen Vorzeit 13,
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e1InNne abendländische K ultur gegeben hätte, weil 1e Sachsen Reich
und die Kirche heimholte, für die «Bonifatius vergeblich arbeiten
suchte, obwaohl S16 ihm dreißig Kirchen verbrannten 57 1STt CS nn wahr
seitdem oniıfatius gestorben ist un: Papst aınt Denis weilte Abend-
land un!: Kultu:r besinnen ort Inan Ehrfurcht lernte VOT den Schätzen

der Büchertruhe des Märtyrers VO  I Dockum . Und Abendland ort ab-
gestorben, INa  — SC1L16 Bücher nicht mehr liehbte und las

Wir können das heimliche Werden dieses abendländisch germanischen
Gefühls, das VO uchten des christlich-römischen Geistes umglänzt ist

‚„„INNETEN Bezirk*® des Abendlands, Ja innersten Herzen des Bonifatius
och miterleben, W SC1INEe Brietfe durchblättern Nicht 1Ur VO HRom
der Päpste zeichnet sich das eue Lan der Kultur ah sondern auch VO  —

Angelsachser aus gesehen, die ebendire Zugehörigkeit Zz.U) Rom
des Apostelfürsten un ZUTC lateinischen Kultur och frisch empfand. Es
war gew1 seltsamer Hinweis auf die Gültigkeit un! „„das überragende
Ansehen der christlichen elt“‘, den Bischo{f Daniel VOoO  . Winchester 1 SC 1 —

19153 auch missionsgeschichtlich kostbaren Brief Bonifatius aussprach
Bonifatius 1860910)11% SC1INECIN germanischen Heiden die Überlegenheit der christ-
lichen Botschaft auch dadurch klarmachen, da{iß ihnen 5a5 ‚„ Während
die Christen fruchtbare Länder, Wein und Tavende und allen anderen
Erzeugnissen reiche Gebiete innehaben, sınd ihnen, den Heiden, NUur die
stetem Krost starrenden Länder übriggeblieben, ihnen und ihren AUus dem
SaNzZeCN Erdkreis (toto orbe) vertriebenen Göttern, die \“1C 1er och erIr-
schen wähnen ((11 Seltsamer Ädinweils aber spricht hier, untier der o ]äubi-

und kirchlichen Zuneigung des Angelsachsen Rom un: Apostoli-
schen Stuhl verborgen, auch allyzemein kultureiles Weltgefühl mıft das
der (Germanen, die seıt den ersten Zeiten des Aufbruchs ZU Süden die
Sehnsucht ach den Ländern des Olbaums fühlten und 0898 dadurch sich alg
Zugehörige ZUr Kultur des alten rbis erkannten ‚„Dai der germanische
Norden des entstehenden Mittelalters S1C.  h bewußt un ebenso stark 1

unbewulßsten, dunklen Dranve ach dem römischen Imperium un
z Kultur, ach Rom un!: SCINCLI Idee sehnte, ist z der Grundkräfte,
die das Abendland bauten A

Das wWwWäar auch die Grundhaltung des Bonifatius Wenn SC1Ne 1ss1on
bewußfßt un! hıs A blutive Ende MLTt eiINer oft Lestgestellten fast ängstlichen
Gewissenstreue Rom un:! das Papsttum anschlielst WLn die Kirche
(Sermaniens für alle Zeiten auf das Treuverhältnis ZU heiligen Petrus
baute, dann vcewilß un erster Linıe aAaUuUuSs dogmatischen und kirchenrecht-
lichen Überzeugungen, W1e S16 Geiste des groißen Gregor aus

angelsächsischen Heimat mitbrachte. ber darüber hinaus auch aus der
genlalen un darum dunklen Ahnung heraus, da{fß die Zukunft dieses ihm

Ep (S 26}
2 So Lortz, Untersuchungen ZUr Missionsmethode un! ZUTC Frömmigkeit des heiligen

Bonifatius ach SCINECI Briefen: Tübinger Theologische Quartalschrift 121 (1940) 144
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e  } A Büchertl'uhe und Totentuch
vom Papst anvértrauten innersten Bezirks des Abendlandes in der Bin-
dun: der deutschen Kirche Rom gewährleistet S£1. Rom, un amıiıt

die strenge, rechtlich und kanonisch umschriebene Ausdeutung der
christlichen Sittlichkeit, deren kulturverderbende Lockerung der IN
wingischen Landeskirche und manchen Zertallserscheinungen der angel-
sächsischen Heimat erkennen konnte. S0 mas dieses Bonifatius
geheuer lebendige Gefühl für die Kulturbedeutung einer strengen Zucht
und einer SCHAUCH Rechtsform manches erklären, was SONS seinem
Missionieren un:! seiner Beziehung den Päpsten als unfreie Bindung
ausgelegt hat Abendland ist Zucht könnte diese großartige Ein-
sicht des Bonifatius urz kennzeichnen. Er hat ja seinen eigenen Lebens-
jahren, miıtten Jerzen Germaniens, miterlebt, w16€e der alles mitreißende
Sturm der Araber Spanien und Südgallien überrannte, un Ww1e 732 Se1inNn
Schutzherr arl Martell das eben werdende Abendland bei Poitiers gerettet
hat Darum schreibt seinem erschütternden Brief den verkommenen
Kö  Nıg Aethelbald Vo  — Mercien: „Ein Unzucht verkommenes olk kann
weder weltlichen Kampf tapfer och Glauben SC1IN. ist ecs den
Stämmen un Völkern Spanien, der Provence un: iın Burgund CRHANSCIL,
die sich VO Gott abwandten und Unzucht lebten, bis der allmächtige iıch-
ter die rächende Strafe für solche Verbrechen durch die Sarazenen kommen
und wuten lie1s.° 13

Welch e1in prophetisches Wort für die abendländische Zukunft Daher
SeE1IN geradezu verbissener Kampf jede Unzucht Klerus der fränki-
schen Kirche, Sec1ınNn unermüdliches und, diesem großen Zusammenhang
gesehen, niıiemals kleinliches Anfragen Rom; daher auch seıne männlich
tapfere Kritik manchen Zuständen Rom selhst miıt der unvergelslichen
Begründung, dafß ‚„„die ungeschlachten und einfältigen Menschen, die Ala-
INannen, Bajuwaren un Franken, wähnen, S16 e1ine Vo  b den Sünden,
die WIT ihnen 1ler nicht durchlassen, In der Stadt Rom begehen sehen, da{fß
1es VO den Priestern erlaubt und gestatte Sel, un daran Argernis leiden‘‘.14
Hier aut siıch das wahre Abendland auf, 1e6s$€ Heimstatt einer auteren
Zucht un! Ordnung Geist der augustinischen (sottesstadt. Man mu{fß azu
den wahrhaft apostolischen Brief lesen, mıiıt dem Papst Zacharlas 745 die
Franken auffordert, der Reformarbeit des Bonifatius willige Wolge lei-
sten. 1er wird eiNer für die kommenden Geschicke des germanischen
Abendlandes bezeichnenden, fast großartig naıven Weise der Grundsatz ent-
Taltet, daß 1Ur eın züchtiges olk selbst weltlichen Kamp{f tapfer SeE1IN
kann „ Wenn ihr reine un!: keusche, VO  b Unzucht und Maord freie Priester
haben werdet, w1€e die heiligen Satzungen es vorschreiben und Bruder
onıfatius ulNlserer Stelle euch lehrt, dann wird kein olk VOL

Anbliek bestehen können; die Heidenscharen werden VOL euch Boden
613sinken un! ihr werdet Dieger Se1In.

13 Ep (S 141) KD 61 S 121 1Ep. 50 }

165



Hugo ahn

Hierin wurzelt auch des Bonifatius Ideal vo‘f1 einem wahrer Zucht leben-
den Mönchtum, wIe seinem geliebten Fulda verwirklichen wollte.
Papst Zacharias rührt wiederum den innersten Nerv der abendländi-
schen Kulturentwicklung, gleichen Brief die Franken och d  16
Mahnung beifü gt: l aber, euerste Brüder, die ıhr wahre Priester se1d
der unter Mönchszucht lebt, seid zuverlässıge Ausspender der göttlichen
Geheimnisse, damıiıt nicht auf euch zutrifft, w as geschrieben steht Wie das
Volk, der Priester (Isalas 24, 2) 6 Das reine Mönchtum, w1ie eSs Bonifa-
Hus ach Germanien gebracht hat, wWwAar der FErbauer der abendländischen
Kultur und seiner klaren, zuchtvollen Schönheit. Ks möchte uUunserer

heutigen Unzucht des Geistes un der technisierten Auflösung der Kultur
fast WI6 e1in romantisches Heimweh überkommen, W© WIT lesen, wäas Bon1-
fatius Papst Zacharias Jahre 751 schrieb, als die Erlaubnis ZUr
Gründung VOo  ; FKulda bat ‚In weltverlassener, weitgedehnter Einöde, aber
miıtten zwıschen den Völkern me1lnes Missionsgebietes liegt CLn Waldland.
Da habe ich en Kloster gegründet und Mönche ach der Regel des heiligen
Vaters Benediktus hinverpflanzt, Männer von strenger Enthaltsamkeit, die
zufrieden sind bei der. eigenen ände Arbeit.‘“ 17 Aber seınen Tiefen ist
das £1N€e Romantik, sondern die Ahnung  > VO  — jenem etzten Grundgesetz
aller christlichen Kultur, dafß wahre Weltgestaltung immer NUur aus eINeT
zuchtvollen J enséitigkeit erwächst, die ZUuU gleichen Zeit weil S1e christ-
lich ist sich die NMitte der irdischen Dinge eingründet.

Damit kommen WIT Schönsten, was Bonifatius als eINer der ersten
abendländischen Menschen vorlebt: ist Ce1inN Mann des heroischen Opfers
und zugleich der reizendsten Menschlichkeit. Er durchwandert die dunklen
germanischen W älder imme'r miıt dem Gefühl des Heimwehs ach den g«
Liebten angelsächsischen Klöstern, ber getröstet sich mıt den VOo  m ort
gesandten Büchern des Beda und miıt den Predigten des Augustinus. die
btissin Kadburg schreibt den ank „„Tür die geschenkten heiligen Bü-
cher, die den ach (Germanıen Verschlagenen mıiıt geist1igem Licht trösten:
denn Wer die finsteren Winkel der Völker Germaniens durchwandern muß,
der würde Iın die Schlingen des odes allen, ätte C nicht diese Leuchte:
für se1ine Füße‘ .18 Sein tägliches Leben ist ‚„gefahrvoll und mühsam, eın Le-
ben unter Hunger, Durst un: Kälte und Anfeindung durch die Heiden“‘.1?
Und VO  S seinen „OStpriestern“ schreibt 3)S  1€ führen den Grenzen
der Heiden en kümmerliches Leben; rot für die. Notdurft können 316e sich
och verschaffen, aber Kleidung können <Äie keine bekommen, wenn GS1€ nıicht
on anderswo Unterstützung finden, solchen Orten Dienst des
Volkes auszuharren“‘“.20 den reichen Aht des Westens Saint-Denis.
Er verzehrt sich der Enttäuschung ber das mangelnde Verständnis bel

Ep. 61 S 122)
17 Ep 1839
18 ]

Ep 101 (S 216
Kp (S 211)
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den bischöflichen Mitbrüdern und leidet still auch manche Pein ber Rom
und ber den VO  — gesalbten König Er vergleicht sich arın einmal

Hun ‚„Mein Bemühen erscheint nächsten dem Gebaren
Hundes, der bellt un sieht WI: Diebe un! Räuber das Haus Herrn
erbrechen, durchwühlen un ausplündern, der aber, weil ihm Helter
Verteidigung fehlen, NUr urrend und winselnd tITauert ““ 21

ber gleichen e1ıt weilß kunstvoll gedrechselte ateinische Gedichte.
machen RAr empfängt und schickt liebenswürdige Geschenke, zottige Zie-

venfelle, Jagdfalken, Becher, un erhält Rom manchmal immet
uUunNn! kostbares Räucherwerk und indischen Pfeffer. Er freut sich MIt SC1INECIN

schwach gewordenen Augen C1LHNCIr köstlich geschriebenen angelsächsischen
Unzialhandschrift und den Schätzen SCLINETr Büchertruhe.3 Er ist bei aller
heroischen Arbeit und miıtten der Not des Aufbaus der fränkischen Kir-
chenordnung fast empfindlich feiner Mensch der Liebe und Zu-
traulichkeit offen steht Die ungeschlachte Art SC1INEeEr Franken un
Bajuwaren geht ım dürfen ruhig ‚{ ausdrücken, zeitlebens auf die
Nerven. Hat AÄdoch e1Nem Tugendgedichte einmal Ignorantia
sprechen lassen 95-  ch hat das germanische allezeıt Liebgehabt 6 924

Aber w as verschlägt das großen Herzen ® Sein Geist ist weITL
das Abendland das der Taufe voehoben hat S0 kindlich da{fß

sich Ccs ges  cn annn £C1INCN Freund 1n der Heimat unnn z Glocke bit-
ten; ‚„„denn die E C1LNCIL Wanderleben der VFremde Sar
großer 'Trost‘“ 25 Das ist der Mensch der nde SC Lebens die Bücher-
schätze Grabtuch hüllen kann ist hienieden und drüben zugleich
Kr 1Sst der politische Schützling des Pippin, aber :Oommt nicht mehr
Hof als Papst und König sich treffen weiß da{iß besser IsSt das
Abendland und die Kirche sterben als Politik machen Denn tief-
sten rund irdischen Arbeit Träncet die Einsicht die einmal Papst
Zacharjas geschrieben hat „Auch W'€) niedergeworfen werden, Bruder,
gehen nicht zugrunde Laß uns den Tod esu Leib herum-
Lragen, amıt das Leben esu Tag Nn uUuNSeTEIN eib
offenbar werde.‘ 26 S0 umspann SC1MH}H Liebe das SANZE Abendland VO

Angelsachsen his nach Rom, VO  a Saint-Denis bis ach Fulda
Die innerste Macht, die befähigt hat, diesem Raum die Kirche auf-

zubauen und die Grundfeste der abendländischen ultur legen, ist die
Liebe9 die ıhn Ost un West umfassen Ließ Die brennenden Kir-
chen der Ostfront und die wundersame Pracht der Kirchenkultur
Saint De  Nıs für der Ausdruck des gleichen (1a mu{ sterben,
W el INa  - leben wiıll Man muß S Büchertruhe haben, aber INnan darf

Ep S 1  9)
Herausgegeben den Monumenta Germanlae Historica, Poetae atını
Ep (S 128)
Poetae atını L,

151
Ep (S
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nicht vergessen, das Totenlinnen dazuzulegen. Das ist das Mysterium des
wahren Abendlandes Bonifatius hat eine Predigt AUuSs seinem Bücherschrein
VOT allem geliebt, die en ‚erk . des grolsen Augustinus hielt, der Viler-
hundert Jahre VOT dem Märtyrertag VO!'  - ockum geboren wurde. Aus dieser
Predigt hat einem seiner rührenden Freundesbriefe den Kardinal-
diakon Gemmulus Rom ein Wort herausgehoben, das © fast wörtlich ZL
zıt1eren wei1(5. Es ıst das Wort der Sehnsucht ach Einheit der Liebe
Christi, ohne die das Abendland heute, unter Augen, auseinander-
fällt und das Erbe des Bonifatius wird ‚„ Wenn uch der eine
OUsten, der andere Westen weilt, werden S1e doch dan dem einigenden
Band der Liebe niıemals voneinander getrennt.‘" “* Wenn WIT der Bücher-
truhe des abendländischen eistes dieses Wort nicht mehr Iinden, mussen

das Totentuch breiten ber das Grab des heiligen Bonifatius.

Bonifatius die Gestalti
Von HANS WOLTER Sr

Blick auf Persönlichkeit un: Schaffen des heiligen Bonifatius aäßt
unschwer erkennen, dafs e1inNn dreifacher KRhythmus S1e durchpulste, da{fß sS1e
grundgelegt und entfaltet wurden durch die monastische Lebensform, die
Heimatverbundenheit und die Romtreue des Heiligen. Dieser dreifache
Khythmus diente dem glühenden Glauben se1ne Sendung, ‚„das Geheim-
N1ıs des Reiches Gottes ZU künden mıiıt dem Wort, der Gnade und dem heil-
bringenden Feuer, das brannte‘“‘ (Brief Gregors 11.).1

Monastische Lebensform
In der Äbtc;ikirche VOo  an Fulda befindet S1IC.  h die Gruft des Apostels der

Deutschen. Wo hätte dieser Mönch sinnvoller bestattet werden können als
der Hut seliner Brüder? ‚„ Ks ist men Wunsch, ach meiınem To0od ler

ruhen‘“‘, atte Bonifatius 751 Papst Zacharias geschrieben (Brief 00)
Nichts Lehben und Werk des Heiligen Wäar entscheiden: W16€e. SEe1IN

Atmen der Luft des abendländischen Mönchtums, das sich eben anı-

schickte, SeINe wirksamste KFormung durch Geist un! Buchstaben der £eNe-
diktinischen Regel empfangen. Die Vereinigung dieser Regel mıiıt der kel-
tischen Mönchstradition und den Mönchsgesetzen des gallischen Raumes
atte England, der Heimat des Bonifatius, einen ersten Sieg davongetra-
gen.“ Ihre allgemeine Verbindlichkeit indes, W1€e sS1e. das eformwerk VON

AA Ep. 104 f Der Sermo steht unter den pseudoaugustinischen Pred‚iéten als
Sermo 107, (PL 39, und ist Vonl Morin als Gut des Caesarılus voO Arles 042)nachgewiesen und kritisch herausgegeben als Sermo 29, (Opera ed G. Morin 1, 120)

l’angl, Die Briefe des heiligen Bonifatius, Leipzig 1912 Vgl Tan Studien /Axux:

Neuausgabe der Bonifatius-Briefe, Neues Archiv (1916) S, 64 (1917)bis 107 1—790;
D. Knowles, The Monastic ÖOrder England, Cambridge 1950,
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